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orgen-Ausgabe. Freitag, den 4. Februar 1887. r. 57 
Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Der Pferdebeſtand Deutſchlande dürfte eben iſt ſchwer zu beurtheilen, wie weit der „Stan- gegen die ihm von den radikalen Organen unter⸗ 5 
(Obue Gewähr.) noch genügen, um den Bedürfniſſen des Heeres] dard“ die Politik des Miniſteriums oder die öf- ſchobenen Aeußerungen „in Sachen“ Boulanger 8 
PR: 15 a ber entſprechen zu können, Frankreich ſtehe in der fentliche Meinung Großbritanniens vertritt. Nur fals ein Zeichen zu betrachten, daß man die 
Berlin, 3. Februar. Bei der heute Höhe des Pferdebeſtandes Deutſchland nach, ſo viel erhellt namentlich aus den offiziöfen ruf-| Hoffnung noch nicht aufgeben darf, die „question 
kortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 175. königl. Deutſchland wie Frankreich ſind importirende |fiichen Stimmen, daß dieſe bereits aufhören, mit] Boulanger“ in befriedigender Weiſe gelöſt zu 2 
vreußiſcher Klafien-Yotterie fielen in der Vormite] Länder für Pferde. Dagegen find Oeſterreich] England in Fragen der Orientpolitik überhaupt |jehen. 
tags Ziehung: N A und noch mehr Rußland Länder, die einen Ueber-] zu rechnen. Die Rede des Staatsſekretärs von Hofmann ä 
. 1 Gewinn von 10,000 Mark auf Nr. ſchuß von Pferden über das eigene Bedürfniß Aus Weſtpreußen, 2. Februar. Die An- im Landesausſchuß von Elſaß-Lothringen hat hier ä 
54102. 8 2 3 F Nr. 31262 binaus produziren und demgemäß einen großen] ſiedelungs- Kommiſſion hat nun auch im Stras-] berechtigtes Aufſehen erregt und muß auch als i 
Gewinne von 5000 Mark auf Ar. 31263 | Pfordeexport haben. Die Geſichtspunkte, welche] burger Kreiſe ihre Thätigkeit entwickelt. Zwei] „ein rechtes Wort zur rechten Zeit“ bezeichnet 
64171. . 3 2 1 beim Erlaß der Pferdeausfuhrverbote in den ein- größere polniſche Güter, Niewierz 450 Hektar und] werden, das hier an ſeine Adreſſe gelangt iſt. 
a 32 6 Bm ‚von 2000 Rat 5 Nr. 40 zelnen Staaten ſich als maßgebend erweiſen, find Bodrowo 950 Hektar, find bereits erworben und] Was der erſte Beamte der Reichslande über das 
2090 e 26548 34182 3595: 38015 daher trotz der Gleichartigkeit der Maßregel vffen- [zwar für 269,500 M. und 600,000 M. gewiſſenloſe, um nicht zu ſagen verbrecheriſche 
2 0 9 85 51098 55616 56448 3 bar verſchieden. Welche Gründe für das ruffl- Kad Treiben des größten Theiles der elſäſſiſchen „Emi⸗ 
65098 66389 67475 68146 73474 90048 ſche Verbot ausſchlaggebend waren, muß zunächſt ; Irre gration“ gejagt hat, iſt an dieſer Stelle ſchon 
91074 96097 111564 120563 120794 8 eite Rom, 2. Februar. Die Schlappe, welche]! N N 
1265 10 13781 152600 152980 153849 dahingeſtellt bleiben. die italienischen Truppen bei Maſſauah erlitten mehrfach von mir angedeutet worden. Ich möchte 
200 37816 526 928 Kr r 2 ah N > 2 1 5 8 R n 
154111 169560 173981. — Nach der Statiſtik der Reichstagswahlen hat, wie vorauszuſehen war, in ganz Italien eine in dleſem Augenblicke aue napeliegenden Gründen 


1 \ 4 1 PR x 5 dieſe Hauptgefa ü 
35 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 4088 von A. Frieß war die Stärke der Parteien im ungeheure Aufregung hervorgerufen. In der Nef Hauptgefahr für die Fortdauer der guten 
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18837 30137 36579 37044 38740 40670] deutschen Reichstage während der einzelnen Legis Kammer wurde geſtern der Minifterpräflvent De-] Beztehungen zwischen den beiden Regierungen nicht 
2 1 dae 58% laturperioden folgende. Es erhielten Sitze durch ; anne Dre i näher beleuchten und will lieber damit warten, 4 
51632 54998 55805 57215 60837 65665 | 5 ! pretis, der ſehr niedergedrückt ſchien, mit großem bis die Situation wieder weniger bedrohlich ge⸗ 
68590 68862 69040 72289 72385 72706 die Wahlen: „ „% — Lärm empfangen, jo daß der Präſident den Galle- worden ft. Daß der größte Theil 5 Pre 3 
50657 93781 102385 107642 111559 S S S S 2 Dien Aube anbefehlen mußte. Die Diekujfon] wortlichkelt für die gegenwärtige gefährliche Lage 
118843 123491 126647 127815 132051 — F. F. 5. 5. 7 füber den Maſſauah- Kredit wurde auf morgen der elfäſſiſchen Emigration gebührt, wird die⸗ 3 
134165 138659 148019 170779 172152 die Konſervativen 57 22 40 59 507 vertagt. Der Kriegsminiſter verweigerte es auf ſelbe ſchwerlich ſelbſt Sn 2 5 Biell icht wird 3 
185785. \ „ Reichspartei 7973 38 57 28 28 | Bacarinis Interpellation, die Zahl der Mann- pie jepige Pe die ute Sof $ Wee daß no 4 
38 Gewinne von 500 Mark auf Nr.] „ Liberalen 30 3 13 10 1 1 ſchaften der aufgeriebenen Kompagnien anzugeben, dieſe Hetzereien e e 1 eingeſtellt ; 
10732 17692 21057 24279 25029 265510 „ Nationalliberalen 125 155 128 99 46 50 weil dies „vorerſt inopportun“ ſei. Vor der e 5 8 8 " 
35358 38054 38205 39349 45660 47422| Sezeſſioniſten — Kammer war eine ungeheure Menge verſammelt, 8 
59793 69613 71824 72642 72740 74924] Fortſchrittspartei 46 49 35 26 59 — die gegen die anfahrenden Minifter demonſtrirte. Sofia, 25. Januar. (Bojj. Ztg.) Geſtern 4 
8960 84493 86588 91170 93815 10070 [. Deutſchfreiſinnigen — — — — — 67 [Das Parlamentsgebäude und die Gallerien waren] feierte man auf dem großen Platz vor dem bul⸗ j 
101431 147952 108755 109642 116896 das Zentrum 3 91 93 94 100 99 von Berſaglieri beſetzt. Ueber die Niederlage ver-| gariſchen Gymnaſium in Sofia den Jahrestag des ä 
119188 126388 138726 146954 155811 die Polen 13 14 14 14 18 16 tautet heute beſtimmt, es ſeien vier, nicht blos] Todes zweier Brüder, zweier Macedonier, welche 
166865 174036 177347 184061. „ 3 5 A 2 2 2 8 drei Kompagnien Regulärer unter Oberſtllente⸗ als Märtyrer für die bulgariſche nationale Sache 
— 3 8 ee an Chriſtofori aufgerieben, zwei weis von den Pfaffen des griechiſchen Patriarchate im 
— „ Welfen rer Made e V e Gefängniſſe vergiftet worden find. Dreimal hatte 
g Deutſchland. „Partikulariſten bezw. . Abeſſynier verloren 5000 Mann. Der Kampf] die Türkei einen Firman erlaſſen, nach welchen 
Berlin, 3. Februar. Der Kaiſer hatte „Autonomiſten 2 — 3 „ = dauerte 8 Stunden. Zwei Schiffe mit Truppen die Brüder in Freiheit geſetzt werden ſollten. 
geitern Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei] „ Elſäſſer — 15 10 11 15 15 gingen heute von Neapel ab. Man befürchtet, Dreimal hat der Patriarch dies rückgängig zu ' 
gewohnt. Nach dem Schluß verjelben war im| „ Dänen Ä 1 2 b ide 2 15 daß Maſſauab ohne Waſſer ſein werde, wenn] machen gewußt. Als aber ſchließlich das Irade a 
königlichen Palais eine kleinere Theegeſellſchaft. Aus vorſtehender Uleberſicht iſt das Anwachſen] Moncullo von den Abeſſyniern beſetzt wird. Die erfloß, daß die Gebrüder Konſtantin und Dimitri 


Heute Vormittag nahm der Kaiſer im Beiſein des 
Gouverneurs und des Kommandanten die per 
ſönlichen Meldungen des kommandirenden Gene 
rals des 7. Armeekorps, von Witzendorff, des 
Kommandeurs der 3. Diviſion, Generallieutenants 
von Strempel, ferner der Kommandeure der 5. 
und der 43. Infanterie-Brigade, Generalmajors 
von Schaumann und von Baczko, ſowie des In— 
ſpekteurs der Jäger und Schützen, Generalmajors 
von Arnim, des zur Dienſtleiſtung bei der Ad⸗ 
miralität kommandirten Generalmaſors Peterſen 
und mehrerer anderer hoher Militärs entgegen. 
Demnächſt hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Grafen Perponcher, ertheilte dem Kriegsminiſter 
eine Audienz und arbeitete Mittags längere Zeit 
mit dem General von Albedvll. Das Diner 
nahmen die Majeſtäten heute allein ein und ge 
denken alsdann am Abend das Ballfeſt im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu beſuchen. Geſtern Abend 
hatten auch noch der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin im Palais einen längeren Beſuch ab 
geſtattet. 


Der Kronprinz nahm heute mehrere 
Vorträge und militäriſche Meldungen entgegen. — 
Die Kronprinzeſſin begab ſich heute Nachmittag 
zum Beſuche beim Prinzen und der Prinzeſſin 
Wilbelm nach Potsdam. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Abgrenzung und Organiſation der Berufs- 
genoſſenſchaften auf Grund des Reichsgeſetzes über 
die Unfall- und Krankenverſicherung der in land- 
und forſtwirtbſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen, beſtätigte heute in zweiter Leſung die 
Beſchlüſſe zweiter Leſung. Nur zu dem nkulich 
neu eingefügten Artikel [n wurde auf Antrag 
des Abg. Eberty folgendes neues Alinen einftim- 
mig Angenommen: „In denjenigen Gemeinden, 
die einen Kreis für ſich bilden, wird der Vertre⸗ 
ter aus der Zahl der Gemeindeangehörigen der 
unter dieſes Geſetz fallenden Unternehmer oder 
Vertreter durch die Gemeindebehörden gewählt.“ 

— Der Erlaß des Pferde-Ausfuhr-Verbotes 
durch einen Staat pflegt erfahrungsmäßig andere 
Staaten zur Nachfolge zu bringen. Heute wird 
bereits don Rußland der Erlaß einer bezüglichen 
Mafregel gemeldet. 

Peters bur 9, 3. Februar. Ein kaiſer⸗ 
licher Eklaß unterſagt bis auf Weiteres die 
Pferdeausfuhr über die europäiſche und die trans- 
kankaſiſche Grenze. 


dung der Geſchicke des Welttheils zuzuſehen. 


bezw. Abnehmen der einzelnen politiſchen Parteien 
in den verſchiedenen Legislaturperioden mit Ge— 
nauigkeit zu erſehen. Es wurden im Jahre 1871 
382 und in den übrigen Jahren 397 Reichs- 
tagsabgeordnete gewählt. 
Standard“, ein dem Miniſterium 
Salisbury naheſtehendes Organ, beſpricht heute 
die Stellung Englands im Falle eines europäi- 
ſchen Krieges und meint, wenn Rußland vor oder 
nach dem Ausbruche eines offenen Konfliktes zwi- 
ſchen Deutſchland und Frankreich vorrücke, um 
die Balkan-Halbinſel zu erobern und Konftan- 
tinopel zu beſetzen, könne England nicht den theil- 
nahmloſen Zuſchauer ſpielen. Niemand verdiene 
den Namen eines Staatsmannes, der nicht aner- 
kenne, daß mächtige, England nahe berührende 
Fragen in den gegenwärtigen Streitigkeiten ihrer 
Löſung entgegenreifen. Kein noch ſo glänzender 
Redner werde das Volk überzeugen können, daß 
jetzt der Augenblick gekommen ſei, die Rüſtung 
abzulegen, weil es thöricht ſei, für die Beibehal- 
tung derſelben neue Steuern zu zahlen. Mehr 
als thöricht würde es ſein, wenn England mit 
gekreuzten Armen daſtände, während ſich Europa 
auf das ſchlimmſte vorbereite. 

Es iſt im höchſten Grade wahrſcheinlich, daß 
ein europäiſcher Krieg über das künfkige Schickſal 
Egyptens mitbeſtimmen müßte. Zieht England 
nach dem Vorſchlage Lord Churchill's ſich deſini- 
tiv aus der europäiſchen Politik zurück, je hört 
jeder Grund auf mit ihm überhaupt zu rechnen. 
Danach müßte ſich denn auch die Stellung der 
enropäifchen Mächte Egypten gegenüber beſtim— 
men. Was ſpeziell Frankreich anbelangt, ſo iſt 
die Sendung des Herrn Herbette nach Berlin 
von dem Gedanken eingegeben geweſen, um den 
Preis der Unterſtützung der franzöſiſchen Politik 
in Egypten das Verhältniſ zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland auf beſſere Grundlagen zu ftel- 
len. Die Geſtaltung der Dinge in England und 
Frankreich hat bekanntlich jener Miſſion die Spitze 
abgebrochen; aber die Logik der Dinge könnte in 
irgend einer Phaſe der Entwickelung doch wieder 
auf einen Gedanken zurückzuführen. Jedenfalls 
hätte, wenn England ſeine Stellung im Orient 
freiwillig räumt, es keine Berechtigung zur Klage, 
wenn alle anderen Mächte die ſelbſtverſtändlichen 
Konſequenzen daraus zögen. Der „Standard“ 
verſichert nun, daß es keineswegs die Abſicht 
Englands jei, mit gekreuzten Armen der Entjchei- 
Es 


Der „ 


öffentliche Stimmung klagt Frankreich der Auf- 
hetzung des Negus an. Deshalb iſt man auf 
der franzöſiſchen Botſchaft ſehr verſtimmt. Man 
erfährt von dorther authentiſch, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung im Gegentheil neulich ſämmtliche 
Konſuln in Oſtafrika anwies, die ſtrengſte Re- 
ſerve gegenüber der italienischen Afrika-Politik zu 
beobachten. 

Paris, 1. Februar. (Nat.-Ztg.) Die Pa- 
nik, melche in den letzten Tagen und namentlich 
heute an der Pariſer Börſe geherrſcht hat, könnte 
zu der Annahme verleiten, daß die öffentliche 
Meinung hier jetzt ernſtlich von Kriegsbefürch⸗ 
tungen erfaßt worden iſt. Das iſt aber keines- 
wegs der Fall, wenngleich natürlich das ſtarke 
Fallen der Kourſe der Renten und aller anderen 
Papiere zum großen Theile in Paris wie an den 
anderen Börſenplätzen durch die beunruhigenden 
Gerüchte über die Möglichkeit eines Konfliktes 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich erfolgt iſt. 
Aber ich wiederhole, daß hier ſo zu ſagen noch 
Niemand an die Kriegsgefahr glaubt, und daß 
ſich noch immer alle Welt darin gefällt, der deut⸗ 
ſchen Oppoſitionspreſſe nachzubeten, daß alle be- 
unruhigenden Gerüchte lediglich als Mittel zur 
Beeinfluſſung der Wähler verbreitet werden. In 
den leitenden Kreiſen, d. h. unter den Mitglie- 
dern der Kammern, unter den Journaliſten, Po— 
litifern und Finanziers iſt man zwar, wie ich be- 
reits hervorgehoben habe, ſeit einiger Zeit zu der 
Erkenntniß gelangt, daß die Lage bedenklich ge- 
worden iſt und daß man deshalb Alles vermei- 
den müſſe, was die Entſtehung einer „Frage“ 
zwiſchen den beiden Regierungen zur Folge haben 
könne. Aber man weigert ſich bis jetzt durchaus, 
die Möglichkeit zuzulaſſen, daß dir „question 
Boulanger“ etwas anderes als eine rein innere 
Frage ſein könne, und man beharrt mehr als 
jemals darauf, daß die Angriffe der deutſchen 
Preſſe gegen den franzöſiſchen Kriegsminiſter die 
Wirkung haben müßten, ſelbſt die Gegner des 
Generals Boulanger zu entwaffnen und dieſelben 
zu zwingen, ihre Bemühungen zur Entfernung 
des zu einer jo bedenklichen Machtſtellung gelang- 
ten Kriegsminiſters einzuſtellen oder wenigſtens zu 
vertagen. Der Artikel der geſtrigen „Poſt“, 
worin ganz offen erklärt wird, daß mit Boulan- 
ger der Frieden gefährdet ſei, wird ſicherlich nicht 
dazu beitragen, dieſe Situation abzuändern, ob- 
gleich ich geneigt ſein möchte, die telegraphiſch 
mitgetheilie Erklärung des Herrn von Freyeinet 


Miladinow ſofort ohne Rückſicht auf irgend welche 
Gegengründe in Freiheit zu ſetzen ſeien, fand 
man dieſelben, noch ehe der türkiſche Beamte das 
Irade im Gefängniß vorzeigen konnte, dort beide 
todt vor. Sie waren vergiftet worden. Kon⸗ 
ſtantin war der erſte, welcher Ende der vierziger 
Jahre in Macedonien die altbulgariſche Sprache 
zu lehren begann und ſich dort den Haß der 
griechiſchen phanariotiſchen Prieſter zuzog. Sei⸗ 
nen Bruder Dimitri ſchickte er auf ſeine Koſten 
nach Janina ans Gymnaſium und ſpäter auf 
die Univerſität nach Athen. Mitte der fünf⸗ 
ziger Jahre kam Dimitri zu ſeinem Bruder nach 
Ueskup in Albanien. Dort laſen ſie zuſammen 
die erſte Geſchichte Bulgariens, geſchrieben von 
einem Mönch des Athoskloſters, mit Namen 
Paiſſo. Die Lektüre entflammte die jungen 
Leute zu begeiſterter nationaler Propaganda. 
Dimitri ging nach Moskau, um dort Studien zu 
machen. Es war in der Zeit, wo der PBanfla- 
vismus in Moskau in voller Blüthe ſtand. Dort 
lernte er zwiſchen 1857 — 1861 auf der Univer- 
ſität den ruſſiſchen Dichter Turgenjew kennen. 
Kaum iſt er nach Hauſe zurückgekehrt, als er auch 
ſchon eine agitatoriſche Thätigkeit beginnt. Beide 
Brüder gehen nach Agram zum Biſchof Stroß- 
mayer, um ihn um Protektion eines patriotiſchen 
Unternehmens: Veröffentlichung einer Sammlung 


macedoniſcher Volkslieder, zu bitten. Merkwür⸗ 
diger Weiſe war das Manuſkript der Sammlung 
in griechiſchen Buchſtaben geſchrieben, weil die 


Brüder kein anderes Alphabet für die Schrift⸗ 
ſprache kannten. Stroßmayer rieth ihnen, an⸗ 
ſtatt deſſen das altflaviſche Alphabet für den 
Druck anzuwenden. Und ſo geſchah es. Auf 
dieſe Weiſe iſt die Sammlung der altjlavifchen 
Nationallieder, erhalten geblieben und geleſen wor- 
den. Unter andern fügten ſie auch einige ſelbſt⸗ 
gedichtete Lieder hinzu, welche in glühender 
Sprache gegen die griechiſche Kirchenknechtſchaft 
und auch einigermaßen gegen die politiſche Un⸗ 
terdrückung durch die Türkei eiferten. Dieſerhalb 
ins Gefängniß geworfen, wurden die Brüder trotz 
der eifrigen Interventionen Stroßmayers und 
des ruſſiſchen Botſchafters in Konftantinopel, und 
trotzdem der Sultan drei Irade auf Freilaſſung 
gab, nicht befreit, ſondern ſchließlich todt im Ge- 
fangniß aufgefunden. Das geſchah im Jahre 
1862 am 12. November. Geſtern wurde das 
25jährige Jubiläum dieſes Märtprertodes in ganz 
Bulgarien glänzend gefeiert, Der Vorſteher ver- 
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hieſigen Bibliothek und Vizepräfident der bulga- 
riſchen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, der in Prag 
erzogene Waſſili Stojanow, batte die erſte An- 
regung gegeben, dieſen Tag feſtlich zu begehen. 
Die Regierung erfaßte die Idee mit Freuden als 
eine Gelegenheit, die nationalen Gefühle im 
Lande wachzurufen, und gab Befehl, daß der 
Tag in allen Unterrichtsanſtalten des Landes ge- 
feiert werde. Hier fand ein Gottesdienſt ſtatt, 
bei welchem der Metropolit Clement einige Rede 
blüthen, welche im Ganzen nicht das allgemeine 
Gebiet feierlicher Phraſen überſchritten, entfaltete. 
Anders der erwähnte Stojanow. Seine Rede 
war eine begeiſterte Apoſtrophe an den Slavis⸗ 
mus und das Bulgarenthum. Man ſandte an 
den Biſchof Stroßmayer und an den Rektor der 
Moskauer Univerſität Depeſchen, in welchen man 
der dankbaren Erinnerung Ausdruck gab für das, 
was jene oder die ihnen unterſtehenden Korpo⸗ 
rationen für die Märtyrer der flaviſchen Sache 
gethan haben. Die Regierung hat 3000 Frks. 
geſpendet zur Feier des Feſtes und zur Neuher- 
ausgabe der Sammlung der macedoniſchen Lieder, 
welche die beiden Brüder gemacht haben. 

Geſtern iſt der bekannte Major Panitza, 
welcher während des Krieges die macedoniſchen 
und freiwilligen Bataillone geführt hat, an der 
Spitze von etwa 1000 Macedoniern mit Fahnen 
und Emblemen in der Richtung der ſerbiſch bul- 
gariſchen Grenze, etwa 15 Kilometer vom Cinci- 
paß im Balkan entfernt, ausgerückt, wo der 
Hauptfieg dieſer Abtheilung im ſerbiſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Kriege ſtattgefunden hat, um dort ein Mo- 
nument zur Erinnerung an die Thaten der Ma- 
cedonier zu errichten. Sonntag wird die Grund- 
ſleinlegung diiſes Denkmals ſtattfinden. In die 
Fundamente wird man die bulgariſchen Orden 


und eine Geſchichte der beiden Märtyrer Miladi- 


now verſenken. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Februar. In der geſtrigen 

Stadtverordnetenſitzung brachte der 
Vorſitzende zunächſt das von uns bereits mitge- 
theilte Abſchiedsſchreiben des kommandirenden Ge- 
Sr. Excellenz des 
Herrn Generals der Infanterie v. Dan nen- 
berg, zur Kenntniß der Verſammlung. — In 
Betreff der in letzter Sitzung gemachten Vor- 
ſchläge des Bureaus zur theilweiſen Neubildung 
der ſtädtiſchen Deputationen und Kommiſſionen 
find aus der Verſammlung einige Wünſche gel- 
tend gemacht worden, denen gewillfahrt wird 
und mit den dadurch entſtandenen Aenderungen 
werden die vom Bureau vorgeſchlagenen herren 
durch Akklamation gewählt. 
Der intereſſanteſte Gegenſtand der Tages- 
it ee des Berichts über 
ner Klärſtation für die Ab⸗ 
wäſſer der Stettiner Kanaliſation, über welche 
Herr Cohn referirte. Am 7. Juni v. J. 
wurde dem Magiſtrat von dem Herrn Regierunge— 
präſidenten aufgegeben, für die Zukunft die Ab- 
wäſſer aus den Kloſets nicht mehr durch die Ka- 
näle in die Oder zu laſſen, falls nicht in einer 
Zentral⸗Klärungs Station dieſelben gründlich ge- 
reinigt würden, ehe ſie in die öffentlichen Ge— 
wäſſer gelaſſen würden. Gleichzeitig wurde dem 
Magiſtrat aufgegeben, innerhalb einer Friſt von 
6 Monaten für den am meiſten bevölkerten Stadt 
theil am linken Oderufer den Plan einer ſolchen 
Klärſtation einzureichen. Unterm 14. Oktober 
v. J. wurde die fernere Kloſetanlage ſeitens der 
königlichen Polizei⸗Direktion unterſagt und eine 
Milderung dieſer Verordnung wurde nur dahin 
genehmigt, daß dieſelbe nicht auf die in der Aus- 
führung begriffenen Arbeiten ausgedehnt wurde. 
Nachdem Herr Oberbürgermeiſter Haken und 
Baurath Kruhl die in Halle und Eſſen einge- 
richteten Klärſtationen perſönlich in Augenſchein ge- 
nommen haben, hat letzterer einen ſehr umfaſſen⸗ 
den Bericht ausgearbeitet, welcher im Wortlaute 
vom Referenten zur Verleſung gelangte. Es wird 
darin beſonders darauf aafmerkſam gemacht, welche 
großen Schwierigkeiten die Einrichtung einer Klär- 
ſtation gerade für Stettin bietet. Es fehle zu- 
nächſt an einem brauchbaren, der Stadt gehörigen 
Grundſtücke für die Anlage und würde der An- 
kauf eines ſolchen die Koſten des Projeftes um 
200,000 M. erhöhen; als geeignetes Terrain ſei 
das ſiskaliſche Grundſtück oberhalb des Steinhofes 
oder da Terrain an den Möllnwieſen in der 
Nähe des neu anzulegenden Schlachthauſes anzu- 
ſehen. Weiter müßte ein beſonderer Fangkanal 
von der Oberwiek bis zum Steinhof angelegt 
werden und auch dieſe Anlage würde bei dem 
ungünſtigen Bollwerkterrain ſehr theuer kommen; 
weiter würden ſich dadurch Schwierigkeiten er- 
geben, daß das Waſſer zur Klärſtation 3— 4 
Meter gehoben werden müßte. Die Anlagekoſten 
eines ſolchen Projekts würden 1,200,000 M. be- 
tragen, die jährliche Ausgabe I M. und darüber 
pro Kopf der Bevölkerung. Bei der Anlage einer 
Klärſtation kämen zwei Syſteme in Betracht, das 
des Ingenieurs Rothe Bernburg, bei welchem 
mit Tiefbrunnen, und das des Ingenieurs Mül- 
ler Schöneberg, bei welchem mit Hochbrunnen 
gearbeitet wird. 

Der Magiſtrat ſteht noch heute auf ſeinem 
früheren Standpunkt, daß er die direkte Ueber⸗ 
führung der Kloſetabwäſſer in die Oder in ſa— 
nitärer Beziehung nicht für gefährlich hält und 
er ſchlägt deshalb vor, nochmals bei der zujtän- 
digen Behörde vorſtellig zu werden, damit von 
der Anlage einer Klärftation für Stettin Abſtand 
genommen werden könne. Da jedoch der Erfolg 
einer ſolchen Vorſtellung ſelbſt dem Magiſtrat ſehr 
zweifelhaft erſcheint, ſchlägt er weiter vor, von 
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ſinniger Weiſe angelegt werden. 
in der erſten Zeit mit den Kloſet- und Kanal- 
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den Ingenieuren Rothe - Bernburg und Müller- 
Schöneberg Pläne einer Klärſtation nach ihren 
betreffenden Syſtemen fertigen zu laſſen und wird 
für die hierdurch entſtehenden Koſten die Summe 
von 15,000 Mark gefordert. Der Referent, 
Herr Cohn, ſchließt ſich der Vorlage des Ma— 
giſtrats an und bittet im Namen der Finanz- 
Kommiſſion, dieſelbe zu genehmigen und die ver— 
langte Summe zu bewilligen. 

Herr Dr. Schar lau legt, nachdem Herr 
Cohn ſein Referat beendet, den Vorſitz in die 
Hände des ſtellvertretenden Vorſitzenden, und ſucht 
nun in ſeiner Eigenſchaft als Arzt in längerer 
Rede nachzuweiſen, daß die von der Regierung 
vertretene Anſicht falſch; daß durch die direkte Einfüh⸗ 
rung der Kloſetwäſſer in die offenen Gewäſſer in 
keiner Weiſe eine Flußvergiftung entſtehen könne, 
dies ſei nur ein Schreckgeſpenſt. Es ſei bisher 
in keiner Weiſe durch die direkte Einführung in 
die Gewäſſer ein ſanitärer Schaden nachgewieſen 
worden, ebenſo wenig ſei bisher erwieſen, daß in 
irgend einer Stadt, in welcher die Kloſetwäſſer 
direkt in die Flüſſe geleitet ſeien, ſich die epide⸗ 
miſchen Krankheiten vermehrt hätten. Es ſei 
vielmehr feſtgeſtellt, daß die Epidemien in den 
Städten, in welchen ſich Waſſerleitung befindet 
weit weniger auftreten als in früheren Jahren, 
ſelbſt wenn die Kloſetwäſſer in die Flüſſe geleite, 
würden. Der Redner beantragt ſchließlich, den 
Magiſtrat zu erſuchen, bevor er die Pläne zu der 
Klärſtation ausarbeiten laſſe, mit dem Reichs- 
Geſundheits-Amt in Verbindung zu treten, damit 
von dieſem eine gründliche Untexſuchung des 
Waſſers der Oder ober-, inner- und unterhalb 
von Stettin vorgenommen werde. Ergebe ſich, 
daß das Waſſer, nachdem es Stettin paſſirt, 
keine Krankheits Organismen enthalte, ſo ſei 


eine Klärung des Waſſers überhaupt nicht nö— 


thig, ergeben ſich dagegen ſolche Krankheits -Or— 
ganismen, ſo reiche eine bloße Klärung nicht aus, 
ſondern es müſſe auf eine vollſtändige Desinfek— 
tion Bedacht genommen werden. 

Herr Graßmann ſtimmt dem Dr. Schar— 
lau'ſchen Antrage vollſtändig bei und bittet, die für 
den Entwurf der Pläne geforderte Summe nicht 
zu bewilligen, bevor die in dem Antrage ange- 
deutete Unterſuchung des Waſſers vorgenommen 
ſei. Er halte das Klärſyſtem für völlig unprak— 
tiſch, da bei der Einrichtung einer Klärſtation die 
Kloſetſtoffe auch fernerhin in den Kanälen durch 
die Straßen geführt werden müßten und bei der 
Undichtheit dieſer Kanäle eine Menge unauflös— 
licher Stoffe in die Erde dringen, welche früher 
oder ſpäter einen peſtialiſchen Geſtank verbreiten, 
und die Geſundheit der Bewohner dadurch ſchä— 
digen. Dazu komme, daß die Kanal-Anlagen in 
unſerer Stadt oft in ganz unverzeihlicher, leicht 
Es mache ſich 


Anlagen ſehr gut, aber nach wenigen Jahren ſei 
die Reinlichkeit vorbei und der Geſtank wird per- 
manent. Ein beſſeres Syſtem ſei das Röhren— 
Abfuhr⸗Syſtem, welches von dem Redner einge— 
hend geſchildert wird. Redner weiſt ſchließlich 
noch auf die ſchwierige Finanzlage der Stadt hin 
und bittet auf dieſelbe in erſter Reihe Rückſicht 
zu nehmen und nicht Anlagen herzuſtellen, welche 
der Stadt nicht zum Vortheil, ſondern nur zum 
Schaden gereichen könnten. 

Herr Kruhl bittet die Vorlage des Ma- 
giſtrats unverändert anzunehmen; er glaubt nicht, 
daß der von Herrn Dr. Scharlau geſtellte Antrag 
durchführbar ſei, denn ſolle die Hülfe des Reichs 
Geſundheits-Amtes in Anſpruch genommen wer— 
den, ſo könne dies nur durch Vermittelung der 
Behörde geſchehen und es müſſe immer wieder die 
Vermittelung des Herrn Regie- ungs-Präſidenten 
geſchehen. Dieſer habe aber gerade gefordert, es 
ſolle eine Klärſtation eingerichtet werden, er werde 
alſo kaum die Hand reichen, um die von ihm er— 
laſſene Verordnung wieder aufzuheben. 

Auch Herr Ober-Bürgermeiſter Haken tritt 
in längerer Rede für die Magiſtrats-Vorlage ein. 

Herr Graßmann erinnert daran, daß 
vor 10 Jahren bereits die Grundſtücks-Beſitzer 
der Neuſtadt auf eigene Koften eine pneumatiſche 
Reinigung der Kloſet-Anlagen und Dunggruben 
hätten herſtellen wollen, damals habe der Ma— 
giſtrat dieſen Verſuch jedoch entſchieden abgelehnt. 
Heute wolle man gleichfalls nur einen Verſuch 
machen, deſſen Vorbereitung dem Stadtſäckel je- 
doch 15,000 Mark koſten ſoll, und heute ſei es 
der Magiſtrat ſelbſt, welcher den Vorſchlag dazu 
mache. Warum habe ſich derſelbe früher jo ab— 
lehnend gegen einen Verſuch gezeigt, welcher der 
Stadt nicht einen Pfennig koſten ſollte? 

Nachdem noch Herr Dr. Sauerhering 
den Verſuch gemacht hat, die Ausführungen des 
Herrn Graßmann zu widerlegen, wird ein Schluß 
antrag angenommen. 

Herr Dr. Schar lau erklärt, daß er ſei— 
nen Antrag zurückziehe, da es ihm genüge, daß 
er ſeine Anſichten hier entwickelt und dieſelben 
vom Magiſtrat bei den weiteren Arbeiten beachtet 
würden. 

Bei der Abſtimmung wird die Magiſtrats- 
Vorlage angenommen und die 15,000 Mark be- 
willigt, gleichfalls wird ein Antrag der Finanz- 
Kommiſſion angenommen, den Magiſtrat zu er— 
ſuchen, Schritte zu thun, daß die Anlage einer 
Klärſtation überhaupt nicht zur Ausführung ge— 
langen brauche. 

Ueber die in dem Quartale Oktober-Dezem⸗ 
ber 1886 nachbewilligten Beträge wird Mitthei- 
lung gemacht, darnach ſind im Ordinarium 
32,703 Mk. 32 Pf. nachbewilligt, dazu die Nach- 
bewilligungen im 1. und 2. Quartal 1886 mit 
48,740 Mk. 50 Pf., ergiebt zuſammen 81,443 


ergab. 


arbeitete er im September in Kolberg und 


Mark 82 Pf. An Deckungsmitteln ſind noch 
93,057 Mk. 26 Pf. vorhanden, ſo daß für die 
Nachbewilligungen für das Quartal Januar-März 
1887 noch 11,613 Mark 44 Pf. disponibel blei- 
ben. Im Extra-Ordinarium betrugen 
die Nachbewilligungen im Quartal Oktober-Dezember 
1886 28,787 Mark, hierzu die Nachbewilligun— 
gen in den Vor- Quartalen mit 319,547 Mark 
26 Pf., giebt als Geſammtſumme 348,334 Mk. 
26 Pf. — Für den Verein zur Beſchaffung von 
Brennmaterial für die Armen wurde bisher eine 
jährliche Subvention von 1600 Mk. bewilligt; 
nachvem in der letzten Sitzung die Armendirektion 
die Verwaltung des genannten Vereins übernom- 
men, hat ſich der Zentral-Verband der Vereins- 
armenpflege an den Magiſtrat mit dem Erſuchen 
gewendet, für die Folge dieſe Subvention dem 
Verband zu bewilligen, indem ausgeführt wurde, 
daß durch das Eingehen des bisherigen Vereins 
zur Beſchaffung des Brennmaterial der Verband 
weſentlich belaſtet werden dürfte. Der Magiſtrat 
hat ſich auch der Bitte geneigt gezeigt und em— 
pfiehlt, die Summe von 1600 Mark jährlich dem 
Verbande auf drei Jahre zu bewilligen und ber 
ſchließt die Verſammlung demgemäß. 

Im Jahre 1869 wurde ein Verein der Ge— 
meindevorſtände norddeutſcher Feſtungen begrün— 
det und welchem ſich auch die Stadtgemeinde 
Stettin anſchloß, doch der Verein beſtand nur 
kurze Zeit und es wurde Nichts wieder von ihm 
gehört. Erſt als kürzlich der Bürgermeiſter von 
Stralſund, Dr. Franke, verſtorben war, fand ſich 
in deſſen Nachlaß eine Summe von 605,7 Mk., 
welche nach vorgefundenen Papieren dem früheren 
Verein zuſtanden. Auf jede einzelne Gemeinde 
kommt jedoch ein ſo geringer Betrag davon, daß 
der Vorſchlag gemacht wurde, die ganze Summe 
für das „Prinz-Friedrich-Karl-National-Denkmal“ 
abzugeben. Dem Vorſchlage des Magiſtrats ge— 
mäß erklärt fi) die Verſammlung damit einver- 
ſtanden, den Anſpruch der Stadt Stettin zu der 
Maſſe für den obigen nationalen Zweck abzu- 
treten. 

Die Stadt Pölitz hatte gegen die Stadtge— 
meinde Stettin einen Prozeß wegen Rückerſtattung 
gezahlter Holzſchlage- und Dienſtgelder angeftrengt, 
das Erkenntniß in dieſem Prozeß iſt für die 
Stadt ungünſtig ausgefallen und ſind noch an 
die Stadt Pölitz 16,320 Mk. zu zahlen, welche 
von der Verſammlung bewilligt werden. 

Zum Mitgliede der Pferdemuſterungs-Kom- 
miſſion wird Herr Gutsbeſitzer Lorentz, In- 
haber der Stettiner Sanitäts-Molkerei, und zum 
Mitgliede der Pferde-Aushebungs-Kommiſſion Herr 
Fuhrherr Julius Schütz gewählt. 

Für den Neubau der Pladrinbrücke werden 
1998 Mk. 17 Pf. nachbewilligt. 

Dem Erlaß von 677 Mk. 74 Pf. Verzugs 
zinſen des der Stadt von Herrn Baumelſter From 
holz vermachten Legats von 280,000 Mk. zur 
Errichtung eines „Oskar-Stifts“ wird zugeſtimmt. 

Zur Vermiethung der Böden in den drei 
Sellhäuſern auf 3 Jahre vom J. April d. J. ab 
für zuſammen 5115 Mk. Jahresmiethe wird der 
Zuſchlag ertheilt. 

Die übrigen Gegenſtände waren ohne bejon- 
deres Intereſſe und wurden den Vorlagen gemäß 
erledigt. 

Stettin, 4. Februar. Mißhandlungen der 
Ehefrau durch den Ehemann können nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, vom 
22. November v. J., der Frau ein Recht zur 
Trennung von dem Manne und zu dem Verlan— 
gen geben, daß der Mann ſeiner geſetzlichen Ver— 
pflichtung, ſie zu unterhalten, auch außer dem 
Hauſe genüge. Ferner hat das Reichsgericht 
durch daſſelbe Urtheil ausgeſprochen, daß eine 
von ihrem Gatten getrennt lebende Frau nur 
verpflichtet iſt, zu dem Manne zurückzukehren, 
wenn dieſer eine eigene Wohnung hat, dagegen 
iſt ſie nicht verpflichtet, dem Manne in eine 
fremde Wohnung, in welcher er ſich in Schlaf 
ſtelle befindet, zu folgen. 

— Landgericht. Strafkammer I. — 
Sitzung vom 3. Februar. Der Goldarbeiter 
Friedr. Wilh. Bauer hat die üble Angewohn- 
beit, daß er ſeine Arbeitgeber ſtets in der Weiſe 
benachtheiligt, daß er die Goldvorräthe derſelben 
in diebiſcher Weiſe erleichtert. Er hat deshalb 
bereits mehrfache Vorſtrafen erlitten, ohne daß 
hierdurch jedoch eine Aenderung eingetreten wäre, 
denn heute hatte ſich Bauer bereits wieder wegen 
ähnlicher Diebſtähle zu verantworten. Im Som- 
mer v. J. erhielt er bei Herrn Goldarbeiter 
Bauer hierſelbſt Beſchäftigung und eignete ſich 
Goldabfälle im Werthe von 20 Mark an, ſodann 
ent- 
wendete dort ſeinem Arbeitgeber Gold, und Sil- 
berſachen und unterſchlug außerdem zwei goldene 
Trauringe, welche ihm zur Reparatur anvertraut 
waren. Mit Rückſicht auf ſeine vielen Vorſtrafen 
wurde gegen Bauer auf 1 Jahr Gefängniß und 
2 Jahre Ehrverluſt erkannt. 

Die Abzahlungsgeſchäfte werden vielfach von 
Schwindlern ausgebeutet, wie ſchon mehrfache 
Verhandlungen vor den Gerichten bewieſen haben. 
Auch heute war die unter Sittenkontrolle ſtehende 
Emma Martha Schmelzer wegen einer ſolchen 
Schwindelei angeklagt, welche ſie in Gemeinſchaft 
mit ihrem „Bräutigam“, dem früheren Eiſenbahn— 
Beamten Fr. Wilh. Dütſchke, ausgeführt hat. 
Beide kamen in ein hieſiges Abzahlungsgeſchäft 
und entnahmen dort für D. einen Anzug für 
60 Mark, worauf ſie 10 Mark anzahlten. Zur 
Sicherheit des Geſchäftsinhabers übergaben ſie 
demſelben einen von der Wirthin der Sch., einer 
Frau Büttner, unterzeichneten Bürgſchaftsſchein. 
Die feſtgeſetzten Abſchlagszahlungen blieben aus 
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und es ergab ſich, daß der Name unter dem 
Bürgſchaftsſchein nicht von Frau Büttner ge- 
ſchrieben, ſondern gefälſcht war. Gegen das 


Pärchen wurde nun Anklage erhoben und ſtellte 
ſich durch die heutige Beweisaufnahme heraus, 
daß die Fälſchung von der Schmelzer ausgeführt 
war. Dieſe wurde deshalb zu 4 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt, während ihr Genoſſe Dütſchke 
wegen Betruges nur eine Strafe don 2 Monaten 
Gefängniß erhielt. 


Aus den Provinzen. 

Vermiſchtes aus Pommern. — 
Stargard, 3. Februar. Der in weiteren 
Kreiſen bekannte hieſige Güterexpedittons » Vor- 
ſteher a. D. Heintze wurde geſtern von ſeinen 
Angehörigen vermißt, als er nicht zur gewöhn⸗ 
lichen Zeit von ſeinem Ausgange heimkehrte. 
Man ſtellte Recherchen an und ſchließlich fand 
man die Leiche deſſelben auf der Klempiner Feld- 
mark, wo er an einem Schlagfluſſe veritor- 
ben war. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für den Regiſſeur Herrn Wiſchhuſen. 
„Das neue Gebot.“ Schauſpiel in 4 Akten. 
Sonnabend. Stadttheater: Volks- 
thümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
„Die Hochzeit des Figaro.“ 


Im Palais des Kronprinzen findet dem— 
nächſt eine ſehr intereſſante Theater Vorſtellung 
ſtatt, welche von den Prinzeſſinnen und einigen 
Mitgliedern der Hofgeſellſchaft aufgeführt werden 
wird. Es ſollen einzelne Stücke aus dem unver 
wüſtlichen Mikado gegeben werden. Es herrſcht 
bereits ein ſehr angeregtes Treiben in den betref— 
fenden Kreiſen, denn die Geſangsproben haben 
ſchon begonnen. Das Kroll'ſche Orcheſter wird 
dabei mitwirken. Für die Dilettantenbühne wer- 
den eigens Dekorationen gemalt. In den hohen 
und höchſten Kreiſen der Geſellſchaft ſieht man 
dem Mikado-Abend im kronprinzlichen Hauſe mit 
großer Spannung entgegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Aus der Inſtruktionsſtunde.) Unter 
offizier: „Stangl, was hat er zu thun, wenn Er 
im Bierhauſe mit einem Ziviliſten Streit be 
kommt?“ — Infanteriſt Stangl: „Dann gebe 
ich ihm Eine mit der Plempe.“ Unteroffizier: 
„Nein, Stangl, dann trinkt Er ſein Bier aus 
und geht nach Haufe.“ (In der folgenden Stunde.) 
Unteroffizier: „Nun, Stangl, was bat Er zu 
thun, wenn Er im Bierhauſe mit einem Zivt— 
liſten Streit bekommt?“ Stangl: Dann 
trink ich ſein Bier aus und gehe nach 
Hauſe.“ 

= (Begründet.) A.: 
ſchon wieder im Ballet?“ — B.: „Ja, die Solo 
tänzerin tanzt doch zu gottvoll!“ — A.: „Aber 
ſie iſt ja ſo mager.“ — B.: „Darum kann ich 
mich an ihr auch nicht ſatt ſehen!“ 


„Heute waren Sie 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 3. Februar. Das Zentrum ſtellt für 
Köln (Stadt) Dr. Braubach als Reichstags-Kan⸗ 
didaten auf. 

Wien, 3. Februar. 
Abgeordnetenhauſes, Franz 
andauernder Kränklichkeit zurückzutreten 
tigen. 

Rom, 3. Februar. Der „Riforma“ zufolge 
wurde der Expedition Salim Beni von Ras 
Alulah eine Falle gelegt. Er empfing die Erpe- 
dition freundlich; jedoch noch bevor der italie- 
niſchen Regierung die Nachricht von dem Kampfe 
bei Sahiti zuging, erhielt dieſelbe die Meldung, 
daß die Expedition gefangen genommen und Sa— 


Der Präſident des 
Smolka, ſoll wegen 
beabſich⸗ 


lim Beni als Geiſel von Ras Alulah zurückge 
halten wurde. 
Aus Anlaß der aus Afrika eingelaufenen 


Nachrichten fand geſtern Abend vor der Kammer 
eine Demonſtration ſtatt, doch wurden die Der 
monſtranten, ohne daß irgend welche Unordnung 
vorkam, zerſtreut. 

Paris, 3. Februar. Im heutigen Minifter- 
rathe ſoll verſucht werden, eine Einigung der 
Mitglieder des Kabinets in Bezug auf die (he 
treidezollvorlage zu erzielen. Daher rühren auch 
die Gerüchte einer bevorſtehenden Miniſterkriſis. 

Paris, 3. Februar. Der „Republique 
Francaiſe“ iſt aus Suez eine Depeſche zugegan⸗ 
gen, zwelche Näheres über die Niederlage der Ita— 
liener bei Maſſovah bringt. Darnach ſind don 
480 Anſiedlern nur 50 am Leben geblieben. 
Sämmtliche Kanonen wurden genommen. Die 
Italiener räumten darauf alle Außenpoſitionen. 
Die Abeſſynier griffen Maſſovah am 27. Januar 
an und erſtürmten die erſten Verſchanzungen. 

London, 3. Februar. Die „Morningpoſt“ 
laßt ſich aus Wien vom 2. d. melden, der ruf⸗ 
ſiſche Botſchaſter habe ſich geſtern einem Kollegen 
gegenüber dahin geäußert, keine von Deukſchland 
Rußland anzubietende Kompenſation im Orient 
werde den Kaiſer von Rußland veranlaſſen, neu- 
tral zu bleiben, falls Frankreich eine völlige Nie- 
derlage erleiden ſollte. 

Madrid, 3. Februar. Auf dem geſtern in 
Liſſabon von Para (Braſilien) eingetroffenen 
Dampfer „Canfrano“ waren 5 Fälle von gelbem 
Fieber, darunter 3 mit toͤdtlichem Ausgang, vor 
gekommen. 


